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Vorwort

Es gibt Herausforderungen an die Planung und das Reporting, die in nahezu allen mittel-
ständischen Unternehmen anzutreffen sind:

• Das Datenangebot ist extrem groß, aber es mangelt an entscheidungsrelevanten Infor-
mationen.

• Die Antizipation zukünftiger Chancen und Risiken bei veränderten Wettbewerbsbe-
dingungen ist äußerst wichtig, aber verlässliche und abgestimmte Planungen und Pro-
gnosen sind selten.

In der Unternehmenspraxis und in der Literatur werden die Themen Planung und Re-
porting selten zusammen betrachtet. Dies ist ein großes Manko, das Prof. Dr. Dietmar
Schön in diesem Werk aufgreift. Er schafft mit diesem Buch erstmalig eine umfangrei-
che Ausarbeitung über die Integration von Planung und Reporting imMittelstand, in dem
er systematisch zunächst die Grundlagen aufbaut und unscharfe Definitionen präzisiert.
Er nutzt dazu einen Ordnungsrahmen, der alle wichtigen Fragen bezüglich der fachlich-
inhaltlichen Ausgestaltung, der ablauftechnischen und organisatorischenVerankerung so-
wie der DV-Umsetzung von Planungs- und Reportingsystemen beantwortet. Neben zahl-
reichen Gestaltungsvorschlägen und Praxisbeispielen werden besondere Einsatzprobleme
und Erfolgspotenziale für den Mittelstand analysiert.

Besonders hervorzuheben ist die DV-Unterstützung. Hierbei wird aufgezeigt, welche
Vor- und Nachteile spezielle DV-Werkzeuge (Tabellenkalkulationsprogramme, ERP-
Systeme, proprietäre Software auf relationaler Datenbanktechnik sowie Data-Warehouse-
bzw. Business-Intelligence-gestützte Systeme) für das Reporting und die Planung besit-
zen. Aufgrund der starken Etablierung von Business Intelligence in den letzten 10 Jahren
werden zahlreiche Analyse- und Planungswerkzeuge dieser Data-Warehouse-gestützten
Technologie vorgestellt. Der Leser kann dabei von der Datenquelle über die Datenmo-
dellierung bis hin zur Ablage der Berichte im Portal differenziert nachvollziehen, welche
Möglichkeiten modernes Reporting und moderne Planung bieten. Abgerundet wird die-
ses Buch mit dem zukunftsweisendenThema Mobile Computing, in dem dargestellt wird,
welche mobilen Endgeräte mit welchen technischen Potenzialen für das Reporting und die
Planung zur Verfügung stehen.



VI Vorwort

Das Werk stellt eine umfassende und richtungsweisende Analyse zum Reporting und
zur Planung im Mittelstand dar und ist für Forschende, Lehrende und Studenten der Be-
triebswirtschaftslehre sowie der Wirtschaftsinformatik genauso geeignet wie für Praktiker.
Speziell für das Top-Management, für Führungs- und Leitungskräfte und vor allem für
das Controlling und die IT ist ein Ratgeber für den Aufbau und die Weiterentwicklung
von leistungsfähigen Reporting- und Planungssystemen in Unternehmen entstanden. Das
Buch liefert zahlreiche Hinweise, Beispiele und Anregungen, die man gezielt nachschlagen
kann.

Dortmund, Januar 2012 Prof. Dr. Uwe Schmitz



Markenzeichen

Fast alle Hardware- und Softwarebezeichnungen sowie sonstigen Produktmarken, die in
diesem Buch genannt werden, sind gleichzeitig auch eingetragene Markenzeichen oder
sollten als solche betrachtet werden, z. B.:

Balanced Chance and Risk Card® ist ein geschütztes Markenzeichen von Prof. Dr. Tho-
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1.1 Problemstellung

In vielenmittelständischenUnternehmen sind die vorhandenenPlanungs- undReporting-
lösungen im Controlling in einfachen Tabellenkalkulationsprogrammen und Reportgene-
ratoren innerhalb der vorhandenenAnwendungsprogramme abgebildet. Dies ist sehr zeit-
und kostenaufwendig für den Mittelstand, die Informationen sind nicht integriert und es
werden sinnvolle Informationen aus anderen Bereichen und Systemen nicht oder nur un-
zureichend mit einbezogen.1

Hier bietet sich u. a. Business Intelligence mit dem Einsatz von Data-Warehouse-
Technologie zur Umsetzung leistungsstarker Planungs- und Reportingsysteme an, deren
fachspezifischen Ausprägungen und Möglichkeiten jedoch im derzeitigen Forschungs-
stand erst am Anfang stehen. Eine Online-Befragung vom Autor zum Thema „Business
Intelligence für Reporting und Planung im Mittelstand“ vom April 2011 zeigte deutlich
auf, dass eine große Lücke zwischen Planungs- und Reporting-Unterstützung mit Business
Intelligence im Management-Regelkreis klafft.2 Zudem wird die Ausgestaltung solcher
Planungs- und Reportingsysteme für den Mittelstand in seinen grundlegenden Anforde-
rungsprofilen (Inhalt, Organisation, Prozesse und DV-Unterstützung) nicht umfassend
und zusammenhängend betrachtet. Entsprechende literarische Werke behandeln dasThe-

1 Vgl. Schön (2011a, S. 1–47).
2 Vgl. Schön (2011b).

1D. Schön, Planung und Reporting im Mittelstand, DOI 10.1007/978-3-8349-3604-2_1,
© Gabler Verlag | Springer Fachmedien Wiesbaden 2012
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ma Planung und Reporting bisher immer getrennt und stellen den integrativen Bezug nur
wenig her.3

Laut einer gemeinsamen Studie „The State of Business Intelligence in Academia 2010“
von der Teradata University Network und der Special Interest Group on Decision Sup-
port, Knowledge and Data Management Systems (SIGDSS) schaffen es die Hochschulen
(weltweit) nicht, entsprechend qualifizierte Absolventen hervorzubringen, obwohl die Un-
ternehmen Mitarbeiter benötigen, die gleichermaßen Kenntnisse über BI als auch über
betriebswirtschaftliche Abläufe mitbringen.4

1.2 Zielsetzung

Aus diesen Gründen zielt dieses Buch darauf ab, derzeitige Problemfelder aufzudecken
und ein Anforderungsprofil für ein integriertes Konzept zur Planung und zum Reporting
im Mittelstand zu entwickeln, welches inhaltliche, organisatorische, prozessbezogene und
DV-technische Ausgestaltungsmöglichkeiten grundlegend aufzeigt. Das wissenschaftliche
Konzept wird dabei mit zahlreichen Praxisbeispielen angereichert, so dass ein Nutzen für
die Lehre und Forschung als auch für die Praxis entsteht.

Die Kernfragen lauten:

• Was zeichnet eine gute Planung und ein gutes Reporting im Mittelstand aus?
• Wie lassen sich Reporting und Planung sinnvoll integrieren?
• Wie soll die Planung und das Reporting effektiv ausgestaltet und effizient genutzt wer-
den?

Leider kann zu dieser Frage keine allgemeingültige Empfehlung gegeben werden, da
Unternehmen individuelle und branchenbezogene Besonderheiten aufweisen und deswe-
gen durchaus in gewissen Bereichen unterschiedliche Anforderungen und Schwerpunkte
an die Planung und das Reporting stellen. Es lassen sich aber grundlegende Anforderungs-
profile und Gestaltungsempfehlungen für die Planung und das Reporting und ihrer Inte-
gration entwickeln.

1.3 Vorgehensweise

Für die Integration der Planung und des Reporting imMittelstand ist es sinnvoll, die 4 Per-
spektiven „fachlicher Inhalt, Organisation, Prozesse sowie deren DV-technische Um-

3 Vgl. z. B. Horváth (2008), Küpper (1995), Reichmann (2011), Weber et al. (2005, 2008a, 2008b,
2009).
4 Vgl. Terradata (2011).
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setzung“ im Gesamtzusammenhang zu betrachten. Aus diesem Grund gibt es in diesem
Buch einen stufenweisenAufbau. Es behandelt die 4 Perspektiven systematisch in einzelnen
Kapiteln. Hierbei werden die Planung und das Reporting nicht isoliert, sondern integriert
analysiert.

Kapitel 2 definiert die grundlegenden Begriffe „Mittelstand, Planung und Reporting“
und stellt ein integriertes Analyseprofil hierfür auf. Die Untersuchung des Mittelstandsbe-
griffes liefert Kriterien für die Einordnung und Abgrenzung der Unternehmen zum Mit-
telstand. Die quantitativen und qualitativen Kriterien sind dabei nicht starr, sondern rich-
tungsweisend zu verstehen und müssen im Zusammenhang betrachtet werden. Von einer
reinen Orientierung an quantitativen Größen wird abgeraten. Vielmehr sollten auch dieje-
nigen Unternehmen zumMittelstand gerechnet werden, die eine Vielzahl der aufgezeigten
qualitativen Kriterien abdecken.

Die besondere Bedeutung der Integration von Planung und Reporting im Zusammen-
hang mit der Unternehmenssteuerung wird anschließend herausgearbeitet. Es wird die
Verzahnung undwichtigeKlammerfunktion vonPlanung undReporting imManagement-
regelkreis aufgezeigt, die folgendeThesen unterstützt:

▸ Eine isolierte Betrachtungder PlanungunddesReporting führen zuUnstimmig-
keiten imManagementregelkreis und können somit Fehlsteuerungen imUnter-
nehmen hervorbringen.

Wenn z. B. Verantwortlichkeiten und Objekte der Planung und des Reporting nicht
aufeinander abgestimmt sind, können Überschneidungen und Lücken entstehen, die da-
zu führen, dass bestimmte Bereiche nicht oder nur unzureichend gesteuert werden. Un-
terschiedlich ausgestaltete Inhalte, z. B. Kennzahlen, führen zu Fehlinterpretationen und
kontroversen Meinungsbildungen, die zu vermeiden sind.

Nun ist in derUnternehmenspraxis jedoch festzustellen, dass Reporting- und Planungs-
projekte in der Vergangenheit selten zusammen, sondern aufgrund der Komplexität und
Zeitbindung der Ressourcen separat durchgeführt werden. Dies hat den Nachteil, dass der
Verbindung von Planung und Reporting im Managementregelkreis zu geringe Beachtung
beigemessen wird. Deshalb gilt folgende Projektempfehlung:

▸ Im Idealfall sollte ein Planungsprojekt auch immer ein Reportingprojekt sein
bzw. umgekehrt. Lässt sich aufgrund der knappen Ressourcen eine Verbindung
von Planungs- und Reportingprojekt nicht verwirklichen, sollte zumindest im
isolierten Projekt die Verbindung zur Planung bzw. zum Reporting intensiv be-
arbeitet werden.

Nach den grundlegenden Definitionen zur Planung und zum Reporting werden die
oben aufgeführten Perspektiven in einem Untersuchungsrahmen systematisiert. Es ent-
steht ein integriertes Analyseprofil.

Die zu untersuchenden 4 Perspektiven (fachlicher Inhalt, Organisation, Prozesse
und DV-Unterstützung) bezüglich der Planung und des Reporting im Mittelstand stellen
den Hauptteil des Beitrages dar und sind in folgende 3 Kapitel unterteilt:
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• Kapitel 3: Fachliche und inhaltliche Ausgestaltung
• Kapitel 4: Organisation und Prozesse
• Kapitel 5: DV-Unterstützung

Im Kap. 3 wird zu Beginn der besondere Bezug der fachlichen und inhaltlichen Ausge-
staltung zur Unternehmensstrategie und zu den wertschöpfungstreibenden Faktoren des
Geschäftsmodells hervorgehoben. Dies sind die wichtigsten Treiber für ein gutes Repor-
ting und eine gute Planung.

Anschließend werden für die Strukturierung, die Navigation und die Analysepfade in
der Planung und im Reporting wichtige Hinweise und praktische Gestaltungsvorschläge
gegeben. Ein Überblick über die Planungsobjekte (Dimensionen, Hierarchien, Attribute
und Werte) und Berichtsarten dient als Einstieg für die Darstellung der wichtigsten zehn
Berichtsgrundformen wie dem Soll-Ist-Vergleich und der ABC-Analyse. Im Rahmen der
Berichtsgestaltung werden neben generellen Empfehlungen vor allem die Filter- und Se-
lektionsfunktionen, das Layout, und die Hauptbestandteile von Berichten, die Tabellen, die
Diagramme und die Kommentierungen detailliert besprochen. Hier können sich die Le-
ser viele Anregungen und Tipps für die individuelle Einzelberichtgestaltung holen. Zudem
werden die Besonderheiten von Planungsformularen und die Abstimmung von Planungs-
und Reportinginhalten thematisiert. Anhand exemplarischer Praxisbeispiele werden viele
Ideen für die Ausgestaltung von speziellen Planungsgebieten aufgezeigt.

Kapitel 4 beschäftigt sich mit der organisatorischen Einbindung und der Ausgestaltung
der Prozesse im Zusammenhangmit der Planung und dem Reporting. Es wird untersucht,
welchen Einfluss Unternehmensverbindungen, die Aufbauorganisation undder Führungs-
stil auf die Planung und das Reporting haben. Zudem werden die Aufgaben und Beziehun-
gen der beteiligten Rollen, auf der einen Seite die Adressaten bzw. Empfänger und auf der
anderen Seite die Ersteller bzw. Sender und Koordinatoren, unterschieden. Für die Pla-
nung und das Reporting wurden weiterhin folgende Prozesse differenziert betrachtet: Der
Einführungsprozess, der zyklische Prozess (kontinuierliche Abwicklung) und der Quali-
tätssicherungsprozess. Durch die systematische Einteilung der Prozessschritte werden den
Unternehmen viele Anstöße gegeben, die für die praktische Umsetzung und Initiierung
von Projekten von Planungs- und Reportinglösungen wichtig sind.

Im Kap. 5 (DV-Unterstützung) wird zunächst kurz auf die Historie und die grundle-
genden Hardwarekomponenten von Planungs- und Reportinglösungen eingegangen. Bei
den Softwarelösungen für die Planungs- und Reportingaufgaben werden spezielle ERP-
Systeme, Tabellenkalkulationsprogramme, spezielle Softwareprogramme (basierend auf re-
lationaler Datenbanktechnik) und Data-Warehouse- bzw. Business-Intelligence-gestützte
Systeme unterschieden und deren Vor- und Nachteile anhand gebildeter Anforderungs-
kriterien herausgearbeitet. Zahlreiche Beispiele aus der Praxis geben Anregungen für die
praktische Ausgestaltung von Planungs- und Reportinglösungen. Aufgrund der rasanten
Entwicklung und der an Bedeutung gewinnenden Informationstechnologie werden spezi-
ell die Grundlagen undDefinitionen vonDataWarehouse und Business Intelligence in den
Abschn. 5.5 und 5.6 herausgearbeitet. Hierbei stehen u. a. die OLAP-Datenmodellierung,
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die OLAP-Speicherkonzepte, die ETL-Prozesse, die unterschiedlichen Analysewerkzeuge,
wie z. B. Cockpit- und Dashboard-Lösungen sowie Portale im Vordergrund. Zudem wer-
den Planungswerkzeuge und weitere Nutzungsmöglichkeiten für Managementaufgaben
wie z. B. die Balanced Scorecard aufgezeigt. DataWarehouse und Business Intelligence bil-
den zudem auch die Basis für dasThemengebiet „Mobile Reporting andMobile Planning“,
welches im Abschn. 5.7 Mobile Computing thematisiert wird. Mobile Endgeräte werden
in der Zukunft immer häufiger für Planungs- und Reportingaufgaben im Business ein-
gesetzt. Redensarten, wie z. B. „etwas auf dem Schirm haben“, werden durch den Einsatz
von Smartphones, Smartpads bzw. Tablet-PCs zur mobilen virtuellen Wirklichkeit. Von
daher werden technische und inhaltliche Voraussetzungen sowie die Einsatzprobleme und
-potenziale von mobilen Anwendungen speziell für den Mittelstand vorgestellt.

Der Beitrag schließt mit einem Ausblick auf zukünftige Trends und Entwicklungen be-
züglich Planung und Reporting im Mittelstand in den 4 Perspektiven des vorgestellten
Analyseprofils.

Literatur und Quellen zum Kap. 1

Horváth, P. 2008. Grundlagen des Management-Reportings. In Management-Reporting – Grundla-
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Zu Beginn werden die grundlegenden Begriffe „Mittelstand, Planung und Reporting“ defi-
niert. Anschließend wird ein integriertes Analyseprofil für die Planung und das Reporting
entwickelt.

2.1 Mittelstand

Die Bedeutung von kleineren undmittelständischenUnternehmen für die deutsche Volks-
wirtschaft ist immens. Laut aktueller Zahlen des statistischen Bundesamtes und der KMU-
Definition des Institutes für Mittelstandsforschung in Bonn (kurz IfM) umfasste der Mit-
telstand im Jahr 2008 in Deutschland 99,6% aller Unternehmen, 38,0% aller Umsätze

7D. Schön, Planung und Reporting im Mittelstand, DOI 10.1007/978-3-8349-3604-2_2,
© Gabler Verlag | Springer Fachmedien Wiesbaden 2012
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Tab. 2.1 Schwellenwerte für den Mittelstand laut der EU Kommission2

Unternehmensgröße Zahl der
Beschäftigten

und Umsatz €/Jahr oder Bilanzsumme
€/Jahr

kleinst bis 9 bis 2 Mio. bis 2 Mio.
klein bis 49 bis 10 Mio. bis 10 Mio.
mittel* bis 249 bis 50 Mio. bis 43 Mio.

Tab. 2.2 Schwellenwerte für den Mittelstand laut IfM Bonn3

Unternehmensgröße Zahl der Beschäftigten und Umsatz €/Jahr

klein bis 9 bis unter 1 Mio.
mittel* bis 499 bis unter 50 Mio.
(KMU) zusammen unter 500 unter 50 Mio.

und 59,9% der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten. Das IfM fasst unter dem Be-
griff „Mittelstand“ hierbei alle kleineren undmittleren Unternehmen (KMU) zusammen.1

Der Mittelstand in Deutschland stellt somit die meisten Arbeitsplätze und trägt zu einem
erheblichen Anteil zur gesamten Wertschöpfungskraft bei.

Eine einheitliche Definition des Begriffes „Mittelstand“ in Deutschland lässt sich nicht
finden. Die Definitionen führender Institute in diesem Bereich verwenden ähnliche aber
nicht deckungsgleiche Definitionen. Die wichtigsten Abgrenzungskriterien sind die Mitar-
beiteranzahl, der Jahresumsatz und die Bilanzsumme.

Die EU Kommission verwendet für den Mittelstand seit dem 01.01.2005 die Schwellen-
werte wie sie in der Tab. 2.1 aufgeführt sind.

Das Institut fürMittelstandsforschungBonn grenzt denMittelstand seit dem01.01.2002
wie in Tab. 2.2 dargestellt ab.

Die aufgezeigten Grenzen für die KMU sollte für die Ausprägung der Planung und des
Reporting aber keine quantitative Mauer darstellen. In der Unternehmenspraxis zeigt sich,
dass auch größereUnternehmen, als in denKlassen gezeigt, sich zumMittelstand zugehörig
fühlen. Hierbei kann die Anzahl der Beschäftigten auch weit über 1000 hinausgehen.

Auch andere Studien zum Controlling im Mittelstand von Kosmider, Legenhausen,
Dintner/Schrochtt, Kappler, Schreytt, Zimmermann und Ossandnik/Barklage/van Len-
gerich haben die Größenklassen hier am Beispiel der Mitarbeiterzahl weitergefasst.4 Das

1 Vgl. IfM Bonn (2011a).
2 Tabelleninhalte entnommen aus EU Kommission (2003).
3 Tabelleninhalte entnommen aus IfM Bonn (2011b).
4 Vgl. Ossadnik et al. (2010).
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Tab. 2.3 Größenklasseneinteilungen mittelständischer Unternehmen in den relevanten empiri-
schen Untersuchungen5

Größenklasse
nach Anzahl
der Mitarbei-
ter

Kos-
mider
(1993)

Legen-
hausen
(1998)

Dintner/
Schorcht
(1999)

Kappler/
Scheytt
(2000)

Zimmer-
mann
(2001)

Ossadnik/
Barklage/van
Lengerich
(2003)

klein bis 100 50 49 49 25 100
mittel von

bis
101
500

51 200 50 499 50 250 26
250

101 200

groß von
bis

500
1000

201 500 – – 251
1000

201 500

sehr
groß

von
bis

– – – – 1001
2000

–

Tab. 2.4 Mittelstandsdefinition des Deloitte.Mittelstandsinstituts7

Unternehmensgröße Beschäftigte Jahresumsatz

Kleinstunternehmen bis ca. 30 bis ca. 6 Mio. EUR
Kleinunternehmen bis ca. 300 bis ca. 60 Mio. EUR
mittlere Unternehmen bis ca. 3000 bis ca. 600 Mio. EUR
große Unternehmen über 3000 über 600 Mio. EUR

Abgrenzungskriterium dieser Studien war die Unternehmensgröße, wobei die Spannweite
von 25 bis 2000 Mitarbeiter reichte (vgl. Tab. 2.3).

Die Diskussionenumdie festzulegenden Zahlenwerte wurden durch eine Studie von Si-
mon erheblich beeinflusst. In einerUntersuchung ermittelte er neue Schwellenwerte auf der
Basis von quantitativen und qualitativen Kriterien. Nach seiner Untersuchung existieren
Unternehmen, die dem Mittelstand zugerechnet werden können, obwohl ihre Zahlenwer-
te wesentlich größer als die oben genannten Schwellenwerte sind.6 Diesem Weg folgend,
legt auch dasDeloitteMittelstandsinstitut an derUniversität in Bamberg [DMI] die Schwel-
lenwerte wesentlich höher aus (vgl. Tab. 2.4):

Da die quantitativen Größen als Abgrenzungskriterien für die Planung und das Re-
porting im Mittelstand nicht ausreichen, sollen weitere qualitative Kriterien für den typi-
schenMittelstand herausgearbeitetwerden.Hierbei sollen imUnterschied zu breit angeleg-
ten Studien bezüglich der Abgrenzung von KMU und Großbetrieben, wie bei Pfohl oder

5 Tabelleninhalte entnommen aus: Ossadnik et al. (2010, S. 11).
6 Vgl. zur Studie von Simon (1992) den Beitrag von: Becker et al. (2009, S. 258).
7 Tabelleninhalte entnommen aus Becker und Ulrich (2009, S. 3).



10 2 Grundlegende Begriffe und Analyseprofile

Rheinard et al.,8 die Anforderungen an die Planung und das Reporting im Vordergrund
stehen.

Als erster Anhaltspunkt für die Kriterienfindung dient eine repräsentative empirische
Untersuchung vomAutor und der Diamant Software GmbH vomApril 2010. Hierbei wur-
de mit Hilfe einer branchenübergreifenden Fragebogenaktion das Controlling in mittel-
ständischen Unternehmen analysiert.9 Bei einer Rücklaufquote von ca. 5% haben hierbei
190 der ca. 4000 angefragten mittelständischen Unternehmen wichtige Mängel und Hin-
dernisse zur Gestaltung von leistungsfähigen Planungs- und Reporting-Lösungen aufge-
führt.

• Personal- und Zeitmangel
• Es fehlt ein ganzheitliches Controlling für alle Funktions- bzw. Entscheidungsbereiche.

– Im Mittelpunkt des Berichtswesens stehen häufig nur die zentralen Auswertungen
des Rechnungswesens (BWA, Kostenstellen- und Ergebnisrechnung) und der Fi-
nanzrechnung (Liquiditätsentwicklung).

– Es fehlen sparten- und kostenträgerbezogene Erfolgsrechnungen.
– Berichte für andere Funktionsbereiche wie Beschaffung, Vertrieb, Produktion etc.
fehlen häufig gänzlich.

• Berichte und Planungsformulare sind uneinheitlich und werden häufig mit Excel auf-
bereitet.

• Mängel in der inhaltlichen Ausgestaltung der Berichte und Planungsformulare.
• Mängel in den Prozessen zur Berichtsgestaltung. Die Datenaufbereitung ist fehlerbe-
haftet und aufwändig, teilweise manuell.

• Die Datenintegration weiterer Systeme fehlt (u. a. Warenwirtschaft, Zeiterfassung, PPS,
Liquidität, Logistik etc.); es existieren heterogene Softwarelandschaften.

• EDV-Unterstützung wird nicht konsequent ausgenutzt.

Weiterhin zeigte die Studie, dass insbesondere inhabergeführte Unternehmen im Re-
porting nur bedingt volle Ergebnistransparenz für die Abteilungs-/Bereichsleitungsebenen
sowie Gruppen- und Teamleitungsebenen wünschen. Für diese Führungsebenen wird nur
eine Teil-Transparenz für die ausgewählten Bereiche bzw. die Teilgebiete angestrebt. Die
volle Ergebnistransparenz bleibt der Unternehmensführung vorbehalten. Deswegen ist es
für das Berichtswesen und die Planung wichtig, leistungsfähige Berechtigungssysteme be-
reitzustellen und benutzergruppenorientierte Berichts- und Planungskonzepte aufzubau-
en.10

Fasst man weitere Ergebnisse der Studie zusammen, so lassen sich für das Reporting
und die Planung im Mittelstand noch folgende Anforderungen festhalten. Für das Repor-
ting und die Planung soll eine Integration führungsrelevanter Daten aus verschiedenen

8 Vgl. Pfohl (2006, S. 331–355) und Rheinhardt et al. (2007).
9 Vgl. Schön und Müller (2010, S. 123–165).
10 Vgl. Schön und Müller (2010, S. 142–143).


